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Wir gehen nicht nach Gens
Die SaarlSvder einmütig gegen den Lockruf des Völkerbundes — Die Berliner Antwort

unterwegs
Saarbrücken, 16. Jan . Die Saarbrücker Morgenblätter

lehnen die Einladung des Völkerbundsrates an Deutschland
nachdrücklich ab.

Die „Saarbrücker Zeitung " schreibt: „Man soll in Genf
nicht erwarten , daß die Bevölkerung in der Annahme des
französischen Vorschlages seitens der Ratsmitglieder schon
einen Beweis für die praktische Loyalität des Völkerbundes
in der Saarfrage sieht. Diesen Optimismus verbieten uns
die Erfahrungen gerade der letzten Zeit . Uns ist längst jedes
Vertrauen znm Völkerbund zerstört, und wenn es wiederkeh¬
ren soll, dann muß man uns zunächst beweisen, daß wir
Grund dazu haben. Eine unverbindliche Einladung beweist
uns nichts. Der einzige entscheidende Beweis wäre gerade da¬
durch zu führen, daß man in Genf ohne Teilnahme Deutsch¬
lands die Beratungen so führt , und solche Beschlüße faßt, wie
es Objektivität und Loyalität verlangen . Das allein wäre
uns ein überzeugender Beweis."

Die „Saarbrücker Landeszeitung" schreibt: ,-So bedauer¬
lich es auch an sich vom Standpunkt des Saargebietes ans ist,
daß bei den außerordentlich wichtigen Beratungen in Genf
die Reichsregierung nicht vertreten sein wird, so sehr sollten
andererseits die übrigen Mächte Verständnis aufbringen für
die grundsätzliche Haltung Deutschlands. Hätte man dem
deutschen Standpunkt in der Abrüstungsfrage mehr Rechnung
getragen, als es leider geschehen ist, so wäre die Sachlage
heute eine andere. Daß sie nun so Verfahren ist, daran sind
schließlich in erster Linie die Mächte schuld, die Deutschland
in der Abrüstungsfrage zum Austritt ans dem Völkerbund
gezwungen haben."

Auch die nationalsozialistische „Saarfront " tritt für eine
Ablehnung der Einladung durch Deutschland ein.

Aboe-zrrmg der Deutschen Front tu Gens
Genf, 16. Jan . Eine Abordnung von 7 Mitgliedern der

Deutschen Front des Landesrates des Saargebietcs traf am
Dienstag vormittag in Genf ein, um mit den verschiedenen
hauptsächlich an der Sarfrage interessierten Völkerbundskrei¬
sen und auch mit Mitgliedern des Völkerbundsrates Fühlung
zu nehmen.

Berlin lehnt ab
Auch in Berlin ist man durchaus abgeneigt, der Einla¬

dung Folge zu leisten. Für Deutschland bestehe kein Anlaß,
die deutsche Saarfrage im Völkerbund selber zu entscheiden,
um so weniger, als in allen Minderheitsfragen , die bisher
vor dem Genfer Rat entschieden wurden, die deutsche Stel¬
lung , die zweifellos rechtlich in nahezu allen Fällen unanfecht¬
bar war, dazu beitragen konnte, objektive Entscheidungen
hcrbeizuführen. Deutschland kann ohne Bedenken abwartend
abseits stehen. Ans diesem Grunde wird der Einladung nicht
Folge geleistet werden. Eine andere Frage wäre es vielleicht,
ob sich Deutschland an einer Kommission, die in Genf einge-
sttzt werden könnte und deren Aufgabe es wäre, die technische
Durchführung der Saarabstimmung vorzubereiten , beteiligen
würde. Diese Frage würde in der augenblicklichen Stellung
zu verantworten sein, wenn sich auch Frankreich an dieser
rein abstimmungstechnischen Kommission beteiligt. Im vor¬
liegenden Falle handelt es sich jedoch um eine grundsätzliche
verschiedene Entscheidung, die nach deutscher Ansicht weniger

mit der deutschen Saarsrage unmittelbar in Zusammenhang
zu bringen ist, als mit anderen Dingen, die das Prestige der
Genfer Institution verlangt . Die deutsche Antwort wird, wie
wir erfahren, schon heute oder im Laufe des morgigen Tages
nach Genf übermittelt werden.

Die Antwort der Reichsregierung ist unterwegs . Sie wird
über den deutschen Konsul in Genf an den Generalsekretär
des Völkerbundes geleitet.

ErrsMÄe Stimmungsmache
London, 16. Jan . Der Reuter-Korrespondent in Genf

meldet, daß der Vorsitzende der Regierungskommisiion des
Saargebietes , Knox, am Mittwoch in Genf eintreffen dürfte.
Es werde erwartet , daß er dem Völkerbundsrat „neues Mate¬
rial " über die nationalsozialistischePropaganda im Saargcbiet
unterbreiten werde. Der Reuter -Korrespondent beeilt sich, hin-
znzufügen, es herrsche die bestimmte Ueberzeugung, daß die
Möglichkeit der Besetzung des Saargebietes durch internatio¬
nale militärische Streitkräfte ins Auge gefaßt werden würde.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph"
schreibt, in britischen Kreisen würden drei Gesichtspunkte her¬
vorgehoben: 1. es sei sehr wünschenswert, daß Deutschland
bei der Erörterung der Saarfrage sowohl im Rat wie in den
verschiedenen Ausschüßen vertreten sei. 2. weder vom recht¬
mäßigen noch vom zweckmäßigenStandpunkt ans sei ein
Ausschnb der Volksabstimmung über die festgelegte Frist von:
Januar nächsten Jahres hinaus gerechtfertigt, 3. Knox sei
zwar britischer Staatsangehöriger , aber gegenwärtig Beamter
des Völkerbundsrates und diesem gegenüber verantwortlich.

»
Ganz abwegig sind die Anregungen der englischen Presse,

man solle eine Miliz von -WM Mann ins Sargebiet bringen.
Im Saargebiet haben niemals Unruhen in erheblichem Maße
stattgefunden. Die beiden einzigen Toten , die dort zu beklagen
sind, waren Nationalsozialisten. Wenn weiter sogar der un¬
geheuerliche Plan einer Teilung des Saargebietes auftaucht,
so sind sich die betreffenden Persönlichkeiten des gefährlichen
Ernstes eines solchen Vorschlages offenbar nicht bewußt. Die
Ablehnung des Genfer Vorschlages bringt nicht Deutschland,
sondern höchstens den Völkerbund in eine peinliche Lage.

Deutschland ist aber nicht einfach aus dem Völkerbund
ausgetreten , um bei irgend einer sich bietenden Gelegenheit
wieder dort zu erscheinen, wenn andere Mächte dies wünschen.
Die Aufgabe, die der Völkerbundsrat in der Saarfrage jetzt
zu leisten hat, ist außerordentlich einfach. Es ist durchaus
nicht schwer, eine geheime Abstimmung zu organisieren. Ueber
die Wahllisten der Abstimmungsberechtigten sind bereits Vor¬
arbeiten vorhanden . Es kommt lediglich darauf an, daß der
Völkerbundsrat seine Aufträge in anständiger und loyaler
Weise durchführt.

«
Die Fraae der Erneuerung des Mandats der Regie-

rnngskommission wird in der nichtöffentlichen Ratssitzung des
Mittwoch vormittag behandelt werden. Wie verlautet , beab¬
sichtigt man im Rat . die bisherigen Mitglieder der Regie-
rungskommiflion wiederznwählen.

Der französische Außenminister reist heute abend, der eng¬
lische morgen nach Genf ab.

Der GM des Gesetzes -er nationalen Arbeit
Im Reichsministerium für Volksaufklärnng fand am

Dienstag ein sehr stark besuchter Presieempfang statt, wobei
Arbeitsminister Seldte und Wirtschaftsminister Schmitt , die
Schöpfer des Gesetzes der nationalen Arbeit, grundlegende
Ansprachen hielten.

Der Reichsarbeitsminister dankte zunächst dem Reichs¬
wirtschaftsminister Dr . Schmitt , sowie Staatsrat Dr . Leh für
ihre hingebungsvolle Arbeit bei den Vorarbeiten zum Gesetz
und führte dann n. a. aus : Es ist in der Tat das erste große
soziale Gesetzgebungswerk, das die Grundgedanken der Welt¬
anschauung unseres neuen Reiches zum Ausdruck bringt . Die
Mrvorhebung des Führergedankens in der deutschen Wirt¬
schaft, dre Beseitigung der unseligen Klassengegensätze, unter
denen dre deutsche Wirtschaft znsammengebrochen ist, sind die
nationalen und sozialistischen Grundpfeiler , auf denen dieses
neue Werk errichtet ist.

Im ersten Abschnitt des Gesetzes haben wir bewußt dem
endgültig beseitigten marxistischen Klasienkampf die Gemein¬
schaftsarbeit aller Betriebsangehörigen gegenübergestellt. Das
Arbeitsverhältnis wird znm Treneverhältnis . Die Ausschal¬
tung aller unverantwortlichen Zwischeninstanzcn bringt und
zwingt Führer und Gefolgschaft zusammen und sorgt für die
notwendige Gemeinschaftsarbeit und das gegenseitige Ver¬
trauen . In großen Betrieben ist diese allerengste Gemein¬
schaftsarbeit nicht möglich. Für sie sieht daher das Gesetz die
Einschaltung von Vertraucnsmittlern vor, die als Angehö¬
rige der Gefolgschaft dem Führer beratend zur Seite treten
und mit ihm und unter seiner Leitung den Vertranensrat
bilden.

Die Institution der Treuhänder der Arbeit , die ihre Be¬
währung in den vergangenen Monaten hinreichend bewiesen
haben, bleibt erhalten . Sie werden nunmehr Reichsl>eamte
mit allen Rechten und Pflichten.

Die soziale Ehre wird künftig die Grundlage der gemein¬
samen Arbeit sein. Die Entwicklung dieses Begriffes und die
Schaffung einer besonderen Ebrengerichtsbarkeit bildet eines

der Kernstücke des Gesetzes. Ein besonders eingehend aus¬
gestalteter Kündigungsschutz soll gleichfalls die kameradschaft¬
liche Verbundenheit stärken. Das Gesetz wird am 1. Mai in
Kraft treten . An diesem Tag werden die Vertrauensleute der
Betriebe feierlich vor der festlich versammelten Gefolgschaft
zum ersten Male geloben, daß sie im Geiste ehrenhafter Kame¬
radschaft dem Gemeinnutz und dem Wohle aller Angehörigen
des Betriebes dienen werden.

Dann führte Reichswirtschaftsministcr Dr . Schmitt ans:
Ein Volk hat wahrhaft Großes immer nur dann geleistet,
wenn es sich geschlossen und entschlossen für die ihm gestellten
Aufgaben eingesetzt hat . Jeder vernünftige Gefolgsmann
weiß, daß er nur dann ans festem Boden steht, wenn er nach
alter deutscher Art sich wirklich selbst ganz einsetzt, seinem
Führer folgt und ihm die Treue hält . Auch ist das Gesetz in
vielen Einzelheiten so locker gehalten, daß Spielraum für Ent¬
wicklungsmöglichkeiten gelassen ist. Möge dieser immer in dem
Sinne genutzt werden, den großen Gedanken des Arbeitsfrie¬
dens zu vertiefen und nicht zu verwässern.

Zum Schluß dankte der Reichswirtschastsminister noch
ganz besonders dem Reichsarbeitsminister Seldte, der Haupt¬
beteiligter an dem Gesetz sei. Es sei symbolisch für den neuen
nationalsozialistischen Geist, daß dieses Gesetz in engster Zu¬
sammenarbeit zwischen dem Reichsarbcitsministerinm, der Ar¬
beitsfront , Vertretern der Wirtschaft und dem Reichswirt-
schaftsministerinm bearbeitet und herausgebracht worden sei.

ah/ ' Oos - s/

Mit dem Leben allein ist es nicht getan. Es bekommt
erst Wert und Sinn , wenn es im Abglanz ber höheren
Welt steht, wenn die Offenbarungen göttlicher Schöpfer¬
kraft sich als Ideen in der Menschenseele spiegeln. Erst
der Idealist verdient wirklich den Namen Mensch

Der Unterbau des Dritten Reiches
Am 18. Januar 1871 wurde im Spiegelsaal des Versailler

Schlosses das deutsche Kaiserreich öffentlich verkündet. Unse¬
rem Volkskanzler Adolf Hitler aber ist es Vorbehalten geblie¬
ben, die deutschen Stämme auf einer nationalen , unerschüt¬
terlichen Grundlage znsammenzuschmieden und die restlose
Einigung der deutschen Nation durchznführen. Wenn auch
durch die Begründung des Deutschen Reiches die zahlreichen
Großherzogtnmcr , Herzogtümer, Fürstentümer und die Freien
Städte unter einer gemeinsamen Führung geeinigt wurden,
so verhinderte trotzdem die Parteienherrschaft die Entstehung
eines lebendigen, von keinen Sonderzielen gehemmten, unbe¬
lasteten Natiönalgefühls . Adolf Hitler gebührt das unsterb¬
liche Verdienst, aus einem Parteienstaat den deutschen Volks¬
staat der Gegenwart geschaffen zu haben. Die Begründung
eines wirklichen Deutschen Reiches ist erst vor einem Jahre
erfolgt.

Als im Jahre 1870 der deutsch-französische Krieg aus¬
brach, geschah es in der Geschichte Deutschlands seit Jahr¬
hunderten znm ersten Mal , daß die gesamte Nation im
Kampfe gegen den Feind geeinigt war . Nach den ersten Er¬
folgen forderte die öffentliche Meinung die Rückgabe Elsaß-
Lothringens und zugleich die Gründung eines neuen Deut¬
schen Reiches durch Eintritt der Südstaaten in den Nord¬
deutschen Bund . Heute, da Adolf Hitler im Zeichen des
deutschen Volksgedankens durch die Erweckung eines sozial
vertieften Nationalgefühls und die Ueberwindung aller tren¬
nenden Gegensätze einen in sich geschlossenen Volksstaat
geschaffen hat, können wir die scharfen Gegensätze und die
einander befehdenden Richtungen, die damals zwischen den
einzelnen deutschen Stämmen eine Vereinigung auf natio¬
naler Grundlage unmöglich machten, nur als Auswirkung
machtpolitischer Gesichtspunkte begreifen. Es hat viele Jahr¬
hunderte gedauert, bis der Volksgedanke, der den meisten
bürsten ein leeres Wahngebilde zu sein schien, über das
Machtprinzip der Vorherrschaft den Sieg davontrug . In
jenen Zeiten, da die deutschen Stämme ständig mit einander
im Kampfe lagen, war der Gedanke einer engen nationalen
Zusammengehörigkeit noch nicht durchgedrungen. Wie wäre
es sonst möglich gewesen, daß Deutsche gegen Deutsche Krieg
führten . Wie würde man es erklären können, daß Menschen
eines Blutes , einer Rasse und eines Volkstums für macht-
volitische Bestrebungen, denen jeder nationale Antrieb fehlte,
sich mißbrauchen ließen. In einer Epoche, da Deutsche gegen
Deutsche sich in eigenen Staaten mit Sonderinteresien und
gegensätzlichen Zielen znsammenschlosien, konnte unmöglich
eine geeinigte Nation erstehen. Der Volksgedanke mußte sich
erst in einer mühsamen und langwierigen Entwicklung
Schritt für Schritt Bahn brechen. Gewaltige Erschütterungen
und blutige Kriege waren notwendig, um das deutsche Volk
und seine Fürsten für den nationalen Gedanken reif zu ma¬
chen. Die Begründung des Deutschen Reiches am 18. Januar
1871 war der Abschluß einer von ewigen Streitigkeiten er¬
füllten. in sich zerrissenen Zeit und der Grundstein für eine
nationale Entwicklung.

Im Spiegelsaale des Schlosses zu Versailles fand am 18.
Januar 1871. einhnndertsiebzig Jahre nach der Krönung des
ersten preußischen Königs, in Gegenwart der anwesenden deut¬
schen Fürsten und Prinzen , sowie der Vertreter der verschie¬
denen Regimenter die feierliche Ausrufung des Königs von
Preußen zum deutschen Kaiser statt. „Am Morgen des 18.
Januar ", so heißt es in einem zeitgenössischen Bericht über
den Versailler Festakt, „erfolgte das Einrücken der Fahnen
und Standarten aus den Eantonnements der dritten Armee,
auch der beiden bayrischen Armeekorps. Um halb zwölf Uhr
versammelte man sich im Spiegelsaale. Ans der Gartenseite
in der Mitte stand der Altar , umgeben von der Militärgeist¬
lichkeit der dritten Armee. Am Ende des Saales war eine
Estrade erbaut , ans der sich die Fabnen und Standarten be¬
fanden. Die Mannschaften, welche sie begleitet, und die Ab¬
ordnungen der Regimenter hatten ihren Platz links, die
Militärmnsik rechts neben dem Altar . Die Offizierkorps, re-
gimenter - und bataillonsweise geordnet, standen an den
Langseiten des Saales . In den Vorsälen, Fluren und auf
den Treppen befand sich Infanterie - und Kavallerie-Stabs-
wacke als Repräsentanten aller Regimenter der Armee. Beim
Eintritt des neuen Kaisers intonierte der Sängerchor : Jauch¬
zet dem Herrn alle Welt. König Wilhelm, die anwesenden
Prinzen des königlichen Hauses und die deutschen Fürsten,
welche sämtlich das Band des Schwarzen Adlerordens trugen,
nahmen dem Altar gegenüber Platz. Nachdem der Ehoral
„Sei Lob und Ehr dem höchsten Gott " gesungen war , folgte
die Liturgie und die Festpredigt, gehalten von Divisions¬
prediger Rogge. Der Choral „Nun danket alle Gott " und der
Segen bildeten den Schluß der religiösen Feier. Der König
begab sich darauf nach der Estrade, ans welcher die Fahnen
standen. Hinter ihm stellten sich die Fürsten in einem Halb¬
kreis auf. König Wilhelm hielt hierauf eine Ansprache, an
welche sich die Verlesung einer bezüglichen Urkunde durch den
Grafen Bismarck und die Verkündigung der Proklamation
über die Annahme der Kaiserwürde schloß, worauf dem
„Deutschen Kaiser Wilhelm l." ein begeistertes Hoch gebracht
wurde. Eine Defilierconr beschloß die Feier.

Die Proklamation , die der König von Preußen an das
deutsche Volk richtete, hatte folgenden Wortlaut:

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen
verkünden hiermit : Nachdem die deutschen Fürsten und Freien
Städte den einmütigen Ruf an Uns gerichtet haben, mit Her¬
stellung des Deutschen Reiches die seit mehr denn 60 Jahren
ruhende Kaiserwürde zu erneuern und zu übernehmen, und
nachdem in der Verfassung des Deutschen Bundes die ent¬
sprechenden Bestimmungen vorgesehen sind, bekunden Wir
hiermit , daß Wir es als eine Pflicht gegen das gesamte
Vaterland betrachten, diesem Rufe der Verbündeten deutschen
Fürsten und Freien Städte Folge zu leisten und die deutsche
Kaiserwürde anznnehmcn. Demgemäß werden Wir und Un¬
sere Nachfolger in der Krone Preußens fortan den Kaiser¬
titel in allen unseren Beziehungen und Angelegenheiten des
Deutschen Reiches führen, und hoffen zu Gott , daß es der

'deutschen Nation gegeben sein werde, unter dem Wahrzeichen



ihrer alten Herrlichkeit das Vaterland einer segensreichen
Zukunft cntgegenzuführen. Wir übernehmen die kaiserliche
Würde in dem Bewußtsein der Pflicht, in deutscher Treue die
Rechte des Reiches und seiner Glieder zu schützen, den Frieden
zu wahren, die Unabhängigkeit Deutschlands zu stutzen und
die Kraft des Volkes zu stärken. Wir nehmen sie an in der
Hoffnung, daß es dem deutschen Volke vergönnt sein werde,
Len Lohn seiner heißen und opferwilligen Kämpfe m dauern¬
dem Frieden und innerhalb der Grenzen zu genießen, welche
dem Vaterlande die seit Jahrhunderten entbehrte Sicherheit
gegen erneute Angriffe Frankreichs gewähren werden. Uns
aber und Unfern Nachfolgern in der Kaiserkrone wolle Gott
verleihen, allzeit Mehrer des Deutschen Reiches zu sein, nicht
in kriegerischen Eroberungen , sondern in den Werken des
Friedens , ans dem Gebiete nationaler Wohlfahrt , Freiheit
und Gesittung." . ^ ^ ^ ^ ^ .

So war das neue Deutsche Reich begründet, welches dem
alten , 1806 untergegangenen Heiligen Römischen Reich deut¬
scher Nation allerdings an Umfang nicht gleichkam. Die Poli¬
tische Verbindung mit den österreichischen Landen war gelost,
Luxemburg anfgegeben, dafür waren aber Schleswig und
Elsaß-Lothringen neu gewonnen. Unter einer erblichen Dy¬
nastie, die in dem preußischen Staat eine große Hansmacht
besaß mit einer gesetzlich geordneten Verfassung, konnte das
deutsche Volk nun eine einheitliche Kulturarbeit beginnen.

Die Anlegung der Eebhöfe-Mlle vorbereitet
Berlin , 15. Jan . Ueber die Anlegung der Erbhöfe-Rolle

nach dem Reichserbhofqesetz teilt das preußische Justizministe¬
rium mit : In Kürze werden die Anerbengerichte im voll¬
ständigen Besitz der von den Gemeinden ausgestellten Verzeich¬
nisse über die Besitzungen zwischen7^ und 125 Hektar Größe
sein. Die Anerbengerichte werden sodann unter Zugrunde¬
legung dieser Verzeichnisse und ihrer eigenen Ermittlungen
die für die Eintragung in die Erbhöferollen in Frage kom¬
menden Besitzungen in gerichtlichen Verzeichnissen zusammen¬
stellen. Diese gerichtlichen Verzeichnisse bilden die Grundlage
für die demnächstige Eintragung der Erbhöfe in die Erbhöfe¬
rollen. Um eine Gewähr für die Richtigkeit und Vollständig¬
keit dieser Verzeichnissezu geben, sind sie in verschiedener
Form bekannt zu machen. Zunächst wird jedem Eigentümer
von einer in das Verzeichnis aufgenommenen Erbhofrolle ein
Auszug zugestellt.

Die gerichtlichen Verzeichnisse werden außerdem einen
Monat lang an der Gerichtstasel des Gerichtes öffentlich aus¬
gehängt. Zur weiteren Sicherheit wird ein Auszug aus dem
gerichtlichen Verzeichnis den Gemeindevorstehern zugestellt
und von diesem zu jedermanns Einsicht aufgelegt. Die Ge¬
meindevorsteher müssen den Eingang des Verzeichnissesals¬
bald zweimal in ortsüblicher Weise bekannt machen.

Schließlich findet eine Nachprüfung der gerichtlichen Ver¬
zeichnisse durch die Kreisbauernführer statt, denen die Ver¬
zeichnisse zu diesem Zweck ebenfalls zugestellt werden. Er¬
achten sie das Verzeichnis in allen seinen Punkten für un¬
richtig, sind sie z. B . der Ansicht, daß ein Hof zu unrecht ein¬
getragen oder zu unrecht nicht eingetragen worden ist oder
daß die Angaben über die znm Hof gehörigen Grundstücke
unzutreffend sind, so haben sie Einspruch binnen einem Monat
nach der Zustellung an sie einznlegen. Der Anspruch kann
schriftlich oder zu Protokoll der Geschäftsstelledes Anerben¬
gerichtes gegeben werden. Ueber den Einspruch entscheidet
das Anerbcngericht, dessen Beschluß durch sofortige Beschwerde
angefochten werden kann. Wer die gerichtlichen Verzeichnisse
für richtig hält, braucht nichts zu unternehmen . Die Ein¬
tragung in die Erbhöserolle erfolgt in diesen Fällen von
amtswegen nach Ablauf der vorgesehenen Fristen.

Asuderrmg- sr:ZomOatzrmg
Berlin , 16. Jan . Wie der amtliche Preußische Pressedienst

mitteilt , hat Ministerpräsident Göring an die drei großen
Landeslogen in Preußen:

a) Große Nationale Loge „Zn den drei Weltkugeln",
b) Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland

„Deutsch-christlicher Orden",
c) Große Loge von Preußen , genannt „zur Freundschaft",

eine Anordnung gerichtet, in der es u. a. heißt : „Ich kann
keinerlei Bedürfnis mehr für die Erhaltung dieser Logen und
für die besondere Förderung erkennen, die ihnen bisher von
staatswegen zuteil geworden ist. Dem vielfach in den örtlichen
Logen hcrvorgetretenen Bestreben, sich im Hinblick auf die ge¬
samte Politische Entwicklung in Deutschland aufzulösen, muß
Rechnung getragen werden. Die der Erfüllung solcher
Wünsche entgegenstehenden oder sie erschwerenden besonderen
Vorschriften in den Satzungen der Großlogen kann ich unter
diesen Umständen nicht mehr für gerechtfertigt halten ."

Entsprechende Abänderungen der Logensatzungen sind er¬
lassen worden.

3rrm Absturz des ..Smaragd"
Paris , 15. Jan . Zu dem Absturz des dreimotorigen

Großflugzeuges „Smaragd " wird bekannt, daß sich nicht sieben,
sondern neun Personen an Bord befanden.

Zu den Opfern gehört auch die Gattin des Direktors der
französischen Handelsluftfahrt , Chaumier , sowie eine Ordon¬
nanz des Generalgouverneurs von Jndochina . Die Ursache
des Unglücks ist noch nicht bekannt. Als das Flugzeug in
Flammen abgestürzt war , versuchten die Einwohner von Sor-
bigny, den Insassen Hilfe zu bringen . Es war aber unmöglich,
an das hrennende Flugzeug heranzukommen. Sämtliche In¬
sassen sind bis zur Unkenntlichkeit verbrannt , sodaß eine Er¬
kennung schwer möglich ist. Der „Smaragd " befand sich auf
seinem ersten größeren Fluge , der ihn zunächst von Paris nach
Saigon geführt hat . Das Flugzeug war am Montagmorgen
nicht in Marseille, sondern in Athen gestartet, und hatte mit
Zwischenlandungen in Italien und Marseille Lyon erreicht.
Von dort war er kurz nach 18 Uhr nach Paris aufgestiegen.

Der bei dem Absturz ums Leben gekommene Generalgou¬
verneur von Jndochina . Pasguier , wurde 1928 auf diesen
Posten ernannt . Seit dem Jahre 1898 war Pasguier in Jndo¬
china. Er ist besonders gegen die kommunistischenUmtriebe
in Jndochina mit großer Energie vorgegangen.

Kurz nach 18 Uhr französischer Zeit war das Flugzeug
vom Flughafen Bron wieder gestartet und wurde in den
späten Abendstunden in Paris erwartet . Der letzte in Paris
aufgefangene Fnnkspruch von Bord des Flugzeuges stammt
von 19.19 Uhr. Darin heißt es, daß der Apparat in etwa
600 Meter Höhe in einen schweren Schneesturm geraten sei.
Um 20.45 Uhr sahen die Bewohner von Sorbigny , wie eine
Maschine in Flammen gehüllt abstürzte. Da das Flugzeug
vollkomen ausgebrannt ist, wußte man zunächst nicht, ob es
sich um den „Smaragd " handelte. Die Bestätigung traf erst
in den späten Abendstunden in Paris ein.

Fristlose Entlassung bei Schutzhaft
Nach einer in der „Deutschen Justiz " veröffentlichten Dar¬

stellung der Rechtsfolgen der Schutzhaft bildet die Verhängung
von Schutzhaft in jedem Falle einen Grund zur fristlosen Ent¬
lassung von Arbeitnehmern . Dem wegen verhängter Schutz-
Haft fristlos entlassenen Arbeitnehmer steht ein Einspruchsrecht
gegen die Entlassung nicht zu. Auch einen Anspruch auf
Entschädigung kann der Entlassene nicht geltend machen, da
Schutzhast kein unverschuldetes Unglück ist. Möglicherweise
steht vielmehr umgekehrt dem Arbeitgeber ein Schadensersatz¬
anspruch gegen den Arbeitnehmer zu. Zur fristlosen Ent¬
lassung eines in Schutzhaft, genommenen Betriebsvertretungs¬
mitgliedes ist die Zustimmung der Betriebsvertretung nicht
erforderlich. Ebensowenig bedarf es zur fristlosen Entlassung
eines in Schutzhaft genommenen Schwerbeschädigten der Zu¬
stimmung der Hauptfürsorgestelle.

Der Relchsgründungstag
Berlin , 15. Jan . Am 18. Januar fährt sich zum 63. Mal

die Wiederkehr des Tages der Reichsgründnng . Das durch
den Sieg der nationalsozialistischen Revolution geeinte deut¬
sche Volk gedenkt an diesem Tage mit Bewunderung und mit
unerschütterlichem Vertrauen an Deutschlands glückliche Zu¬
kunft. des Meisterwerkes Bismarcks. Es gilt, die Bedeutung
des Tages, besonders unserer Jugend näher zu bringen . Zu
diesem Zweck bittet die Reichsregiernng am 18. Januar ent¬
sprechende Feiern in den Schulen abzuhalten und den Schul¬
unterricht an diesem Tage ausfallen zu lassen.

Die Reichsregierung selbst veranstaltet keine, amtlichen
Feiern am Reichsgründungstag , Soweit öffentliche Feiern
veranstaltet werden, wird den Beamten . Angestellten und Ar¬
beitern des Reiches, der Länder und Gemeinden Gelegenheit
zur Teilnahme gegeben. Die Dienstgebäude werden beflaggt.

Verbot « euer Körperschaften
Der Stellvertreter des Führers erläßt folgende Anord¬

nung : Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß
Verbände, Innungen , Wirtschaftskammern und ähnliche Or¬
ganisationen ausgebildet oder neuerrichtet wurden ohne vor¬
hergehende Benachrichtigung der zuständigen Parteidienst¬
stellen. Um die gerade auf diesem Wirtschaftsgebiete unbedingt
nötige Zusammenarbeit von Partei und Staat und vorbezeich-
neten Stellen zu gewährleisten, dürfen in Zukunft organisa¬
torische Veränderungen der genannten Art von allen Partei¬
dienststellen und Staatsbehörden nur mit meinem Einverständ¬
nis vorgenommen werden. Freie Wirtschaftsgebilde werden
davon nicht berührt.

München, den 15. Januar 1934. (gez.) : Rudolf Heß
Die KonteoUe der Schwarzarbeit Das Berliner KaMmergericht in Lüneburg

Obwohl es seit langem bekannt ist, daß die öffentliche
Fürsorge vielfach durch Leute in Anspruch genommen wird.
Sie ans Schwarzarbeit nicht unerhebliche Einkünfte beziehen,
ist erst im letzten Jahre der Kampf gegen die Schwarzarbeit
praktisch mit Erfolg ausgenommen worden. Man kann zwei
Gruppen von Schwarzarbeitern unterscheiden. Zu der einen
gehören diejenigen, die neben ihrer Berufsarbeit als An¬
gestellte, Beamte, Arbeiter , Gehilfen usw. noch selbständigen
Handwerkern Konkurrenz machen und ihnen, da sie natürlich
billiger als diese arbeiten können, schweren Schaden zufügen.
Von diesen Schädlingen, unter denen manche Gewerbe schwer
zu leiden haben, soll hier nicht gesprochen werden. Die Für¬
sorgetätigkeit des Staates und der Gemeinden kennt aber eine
zweite Gruppe von Schwarzarbeitern . Das sind diejenigen,
die ihr Haupt - oder Nebeneinkommen aus irgend einer Be¬
rufstätigkeit verschweigen, um daneben noch öffentliche Unter¬
stützungen zu erhalten . Die Fürsorgelast der Gemeinden ist
in den letzten Jahren infolge der Inanspruchnahme durch
eine große Anzahl solcher Schwarzarbeiter sehr beträchtlich
erhöht worden.

Neuerdings haben daher sehr viele Gemeinden gleich den
staatlichen Arbeitsämtern und häufig gemeinsam mit diesen
den Kampf gegen die Schwarzarbeit ausgenommen. Die ein¬
zig wirksame Waffe in diesem Kampfe ist eine ständige und
möglichst lückenlose Kontrolle aller Unterstützungsempfänger,
die im Verdacht stehen, irgendwelche verheimlichten Einkünfte
zu beziehen. Es hat lange gedauert, bis eine solche Kontrolle
so ansgebaut war , daß sie wirkliche Erfolge im Kampfe gegen
die Schwarzarbeit aufweisen konnte. Aber allmählich ist es
inch gelungen, die Arbeitsverdienste der städtischen Unter¬
stützungsempfänger zu ermitteln . Man ist dabei nicht rigoros
vcrgegangen, sondern hat kleine Nebenverdienste, solange sie
eine festgesetzte Grenze nicht überschritten, nicht auf die Unter¬
stützungen angerechnet. Trotzdem wurde festgestellt, daß die
Zahl von der Fürsorge Unterstützten, die beträchtliche Arbeits¬
einkünfte beziehen und daher nicht unterstützungsbedürftig
sind, außerordentlich groß ist. Die Kontrolle hat sich also gut
bewährt und den Stadtverwaltungen , die sie oft mit erheb¬
lichen Unkosten eingerichtet haben, mehr Ersparnisse an Unter¬
stützungen eingebracht als ihre Unterhaltung kostete. Noch
wichtiger ist natürlich, daß schon das Bestehen einer solchen
Kontrolle viele Unterstützungsempfänger von heimlicher
Schwarzarbeit abschreckt und viele andere veranlaßt , ihre Ar¬
beitseinkünfte anzugeben, sodaß sie, wenn sie hoch genug sind,
auf die Unterstützung angerechnet werden. Schon aus Gründen
Ler Gerechtigkeit und der gleichen Behandlung aller Unter-
stützungsempränger sollte sich jede Gemeinde eine möglichst
wirksame Schwarzarbeit -Kontrolle schaffen.

Lüneburg , 15. Jan . Im Lüneburger Schwurgerichtssaal
begann am Montag vormittag eine Serie von vier Hochver¬
ratsprozessen gegen 21 Kommunisten. Das Reichsgericht in
Leipzig hatte die Strafsache dem höchsten preußischen Gericht,
dem Kammergericht Berlin , übertragen , dessen dritter Straf¬
senat die Verhandlung nach Lüneburg gelegt hat . In der
ersten Verhandlung haben sich fünf Kommunisten wegen Vor¬
bereitung eines bewaffneten Aufstandes zu verantworten , die
im Zusammenhang mit umfangreichen Waffenfunden verhaf¬
tet worden waren.

Der Andrang der Zuhörer ist so stark, daß der Saal wegen
Ueberfüllung geschlossen werden mußte. Die Gesamtdauer der
Verhandlungen wird auf zwölf Tage berechnet.

Das Gswgesetz Mofevetts
London, 15. Jan . Wie Reuter aus Washington meldet,

hat der Vorsitzende des Bankenausschusses des Repräsentan¬
tenhauses, Flether , den Gesetzentwurf über die Währungs¬
pläne Roosevelts, der ihm vom Weißen Hause übermittelt
'worden war , dem Repräsentantenhaus vorgelegt. Der Gesetz¬
entwurf wurde gleichzeitig auch dem Senat vorgelegt.

Präsident Roosevelt hat am Montag ferner drei Verord¬
nungen über die staatliche Regelung der Devisenwirtschaft
veröffentlicht. Danach werden in Zukunft Genehmigungen
für Devisengeschäfte auch Privatpersonen gewährt , während
bisher nur Banken solche Genehmigungen erhalten konnten.

Der Eindruck der Botschaft Roosevelts
Wlsshington, 15. Jan . Die Gold-Botschaft Roosevelts

wird hier als grundlegender Bruch mit der bisherigen Tra¬
dition betrachtet, da der Staat fortan allein das Geldwesen
kontrolliert und sogar die Geschäfte der Banken, soweit sie sich
auf den Handel mit Devisen beziehen, znm größten Teil über¬
nimmt. Man begrüßt den Vorschlag Roosevelts als großen
Schritt zur Festigung des Dollars und damit zur Be¬
seitigung der gegenwärtigen starken Unsicherheit über den
Wert des Dollars . Befriedigung herrscht darüber , daß Roose¬
velt dem Gold die Hauptaufgabe des Handelsstützungsaus¬
gleiches zurückgeben will und daß er eine den gegenwärtigen
Bedürfnissen angepaßte Goldpolitik verfolgt, die in großem
Umfange den derzeitigen Stand der Dinge legalisiert. Nach
dem geplanten Gesetz werde ein neuer Dollar geschaffen, der
gegen früher um 40 Prozent entwertet sei und den der Präsi¬
dent seinerseits, wenn man den neuen Stand als „Hundert"
bezeichne, um weitere 16 Prozent entwerten kann.
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(Wetterbericht .) Nach Durchzug eines Ausläufers

der nördlichen Depression kommt westlicher Hochdruck wieder
mehr zur Geltung . Für Donnerstag und Freitag ist aber
immer noch ziemlich unbeständiges Wetter zu erwarten.

Die jährliche Bezirksversammlung der landwirtschaftliche«
Genossenschaften wurde am Montag den 15. Januar 1934 un¬
ter dem Vorsitz von Bürgermeister Lenz - Arnbach  im Gast¬
haus zur „Eintracht " in Neuenbürg abgehalten. Es nahmen
81 Vertreter von 23 Genossenschaften teil.

Nach einleitenden Worten des Vorsitzenden sprach Ver¬
bandsdirektor König - Stuttgart vom Württembergischen
Landesverband landwirtschaftlicher Genossenschaften über
deren Zukunftsaufgaben . Nach einer kurzen Einleitung über
die deutsche Wandlung und den neuerstarkten Mut zur Auf¬
bauarbeit ging er zunächst auf die Organisation des Reichs¬
nährstandes ein und schilderte die Bedeutung der landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften und der Darlehenskassenvereine.
Er betonte hierbei, daß ihre Aufgaben in der Befriedigung
des Betriebskredits (Personalkredits ) liegen. Grundlage für
die Beschaffung der nötigen flüssigen Mittel sei nicht nur die
Gewähr der Reichsregierung für die Unantastbarkeit unserer
Währung , sondern auch das Vertrauen zu einer einwand¬
freien Geschäftsführung. Insbesondere müsse eine durchgrei¬
fende Erziehungsarbeit zur Hebung der Schuldnermoral
durchgeführt werden. Der Einleger müsse neben der Sicher¬
heit auch die Gewähr dafür haben. Laß er über seine Einlagen
im Bedarfsfälle verfügen könne.

Im Zusammenhang mit dem Einlagengeschäft streifte er
die Einrichtung des Erbhofsparbuches. Von ausschlaggebender
Bedeutung sei die Förderung des Bezugswesens unter dem
Gesichtspunkt der Steigerung der Rentabilität der Betriebe
und der Förderung des Absatzwesens, das künftig die Haupt¬
aufgabe der Genossenschaften sei. Wo keine solchen bestünden,
müsse der Absatz der Erzeugnisse von den Darlehenskassen¬
vereinen aufgegriffen und ausgebaut werden.

Neben dem Absatz der Erzeugnisse der Milchwirtschaft
seien z. Zt . in Vorbereitung Maßnahmen zur Organisation
des Eierabsatzes und des weiteren Ausbaues des Viehabsatzes
mit dem Endziel, ohne eine Verteuerung für den Verbraucher
bessere und stabile Preise dem Landwirt zu sichern. Genos¬
senschaftsarbeit sei Praktischer Nationalsozialismus , wer sie
fördert, dient demselben und unserem Volke, wer abseits steht
oder sie gar stört, schädigt seinen Stand und das Volksganze.

Ueber die Maßnahmen zur Entschuldung des Bauern¬
standes sprach Dr . D o b l e r - Stuttgart von der Württ.
Landwirtschaftsbetreuung und Leiter der Entschuldungsstelle.
Nach einem kurzen Rückblick auf die Entwicklung der Geld-
und Finanzverhältnissc seit 1931 stellte er fest, daß Hoffnung
bestehe, in nicht allzu ferner Zeit die Kreditbedürfnisse der
Wirtschaft zu befriedigen. Auch ließe sich bereits eine sicht¬
liche Besserung der Schuldnermoral feststellen. Der Bericht¬
erstatter ging sodann auf die Frage des landwirtschaftlichen
Schuldenregelungsgesetzes ein, wobei er darauf hinwies, daß
dieses Gesetz nicht dazu da sei, blindlings Schulden zu strei¬
chen, sondern durch Umwandlung in langfristige, unkündbare
Tilguugsdarlehen den Landwirt allmählich von seinen Schul¬
denfesseln zu befreien. Weiter schilderte der Berichterstatter
die Handhabung des Gesetzes. Er empfahl, Anträge dem
Amtsgericht einzureichen und besprach die verschiedenen Arten
der Schnldenregelung. Der Antragsteller brauche sich keines
Rechtsberaters zu bedienen, vielmehr könne er kostenlose Aus¬
kunft durch die Amtsgerichte, Entschuldungsstellen, Kreis¬
bauernführer , Bürgermeisterämter und Ortsbauernführer er¬
halten . Seine weiteren Ausführungen betrafen den Begriff
des landwirtschaftlichen Betriebes , die Mündelsicherheits¬
grenze, die ZH des errechneten Betriebswertes betrage, die
Höhe der Zinssätze nach Eröffnung des Entschuldungsverfah¬
rens , die Umwandlung der kündbaren Hypotheken in Til¬
gungsgrundpfandrechte und die Möglichkeit einer Barablö-
sung, sowie weitere Einzelheiten . Mit Eröffnung des
Entschüldnngsverfahrens sei ein weitgehender VoÜstreckungs-
schntz verbunden. Zum Schlüsse ging der Berichterstatter auf
das Erbhofgesetz ein und über die bis jetzt erlassenen Bestim¬
mungen.

An die beiden hochinteressanten Referate schloß sich eine
lebhafte Aussprache an.

Der Ziegenzuchtvereinhielt am Sonntag seine diesjäh¬
rige Hauptversammlung ab. Aus dem Jahresbericht des
Vorstandes ist zu entnehmen : Die Geschäfte des Vereins wur¬
den erledigt in vier Versammlungen und einigen Bespre¬
chungen im engeren Kreis . Die Mitgliederzahl ist heute 21,
angekörte Ziegen haben wir 16 ältere, 6 Jungtiere , davon 3
aus eigenen Zuchten und 3 zugekauftc, ferner 3 Böcke und
1 Jungbock. Die Böcke wurden benützt für Calmbach 95mal,
für Höfen 16-, Würzbach 13-, Wildbad 15-, Schömberg 7-,
Agenbach Imal . Die Zahl der an gekörten Tiere ist auf gleicher
Höhe geblieben wie im Jahre 1932; die nichtankörfähigen
haben zugenommen. Zwei Unglücksfälle waren zu entschä¬
digen. Der amtlichen Milchleistungsprüfung unterstehen zehn
Ziegen, 3 davon haben die Leistnngsforderung von 800 Liter
Milch Pro Jahr erfüllt, 3 stehen zwischen 650—700 Liter.
Diese Kontrolle stellt auch fest, daß der Fettgehalt der Milch
bei einigen Tieren 5—6 Prozent , bei den andern über 3,5 Pro¬
zent beträgt , hier kommt die Zufütterung von Kraftfutter
zum Ausdruck. Die Stallkontrolle wurde durchgeführt von
Landwirtschaftslehrer Pfetsch in Calw; er bemängelte, daß
einzelne Ställe mehr Licht haben dürften , unbegreiflich war
ihm der Stall ( !) der Böcke angesichts des danebenstehenden
neuzeitlichen Farrenstalles . Der Bock ist das A und O der
Zucht und wenn man es sich ein Stück Geld hat kosten lassen,
hochwertige, leistungsfähige Böcke zu kaufen, darf durch
schlechte Unterbringung dieser Geldaufwand nicht hinfällig
gemacht werden. Da hier beim Großvieh 95 Prozent der
Kälber zum Metzger wandern, kann von Zucht nicht gespro¬
chen werden; von unscrn angekörten Ziegen werden jedoch
mehr als 95 Prozent der Lämmer anfgezoaen, ans Messer
kommen nur solche mit sichtbaren Fehlern . Gerade hier stellt
der Ziegenzuchtverein seine Berechtigung unter Beweis, indem
er seine größere Aufgabe darin erblickt, zur Zucht nur lei¬
stungsfähige Tiere zu verwenden, dann aber auch alles
Brauchbare zur Aufzucht zu bringen . Groß und schwierig ist
diese Aufgabe, aber auch umso dankbarer, wenn sie gelöst wird.
Die Bezirksausstellung 1933 in Calmbach war ein voller Er¬
folg für den Bezirk, nicht so sehr für unseren Verein. Die
Besucherzahl überhaupt , besonders aber von hier, blieb weit
hinter den Erwartungen zurück. Nach diesem Bericht und
Verlesung der Protokolle erstattete der Kassier den Kassen¬
bericht, der als ein sehr guter bezeichnet werden kann und
dem Kassier den Dank des Vereins einbrachte. Der seitherige
Vorstand Adolf Heydt, Kassier Karl Treiber und drei Beisitzer
erklärten sich gemeinsam zur Weiterführung der Geschäfte be¬
reit ; somit konnte von einer Neuwahl Abstand genommen
werden. Ein Vorschlag, eine Aufzuchtprämie für Lämmer
auszuwerfsn , wird zurückgestellt, bis die Kasse kräftiger ge¬
worden ist. Zum Bezug der Zeitung „Der Ziegenzüchter" er¬

klären sich fünf weitere Mitglieder bereit. Schon nach zwei-



ltündiger Verhandlung konnte der Vorstand mit einer
Mahnung , auch im kommenden Jahr treu zusammenzuhalten,dem Wunsch „Gute Zucht" und dem Deutschen Gruß die har¬
monisch verlaufene Hauptversammlung schließen.

Höfen a. Enz, 15. Jan . Der Turnverein hielt am Sams¬
tag abend in der „Sonne " seine fällige Hauptversammlungab, die sehr gut besucht war . Der Abend wurde durch das
Vereinsorchester mit dem Badenweiler Marsch eröffnet. Der
Vorsitzende Karl Geisel  leitete die Versammlung . Er nahm
zunächst Bezug auf die Politische Umwälzung des verflossenen
Jahres , die sich auch in den Turnvereinen sehr stark aus¬wirke. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung erstattete er dann
einen UebersichtSberichtüber die Tätigkeit des Vereins im
abgelaufenen Jahr . Darnach beträgt die Mitgliederzahl 71,wozu noch rund 25 Schüler und 25 Schülerinnen kommen.Neu ausgenommen worden ist der Betrieb in Ringtennis undim Altersturnen . Die anfallenden Geschäfte wurden in vier
Vollversammlungen und zehn Ausschußsikungen erledigt. Am
Stefansfeiertag wurde eine Abendunterhaltung im Rahmendes Winterhilfswerks abgehalten. Die Turnhalle wurde im
Laufe des Jahres außerhalb des Vereins dreimal benützt undzwar vonr Mustkverein (Musikfest), von der HI . (DeutscherAbend) und vom Geflügelverein (Befirks -Geflügelausstel-
lung). Der Vorsitzende nahm dann die Ehrung verschiedenerverdienter Mitglieder vor. Es erhielt eine Ehrenurkunde mitder silbernen Nadel für 25fährige aktive Tätigkeit unter gleich¬
zeitiger Ernennung zum Ehrenmitglied Gottlieb Knöller.
Eine andere Ehrenurkunde für 25iährige Zugehörigkeit zum
Verein erhielt Karl Halber:  für 15jährige Tätigkeit imVerein wurden ausgezeichnet Karl Geisel,  Otto Groß-mann  und Richard Meitler.  Anschließend wurden die
gefallenen Mitglieder geehrt, die mit Gottlieb Knöller ihr
25jähriges Jubiläum hätten feiern können. Es folgte dann der
Kassenbericht von Gottlieb L ei st n er . Nach diesem über¬
steigen die Einnahmen die Ausgaben um einige wenige RM.Nach Priifung der Kasse wird dem Geldwart Entlastung er¬teilt . Dann erstattete Schriftführer Otto Großmann  den
Protokollbericht. Oberturnwart Wilhelm Knöller  berichtete
über den Turnbetrieb . Derselbe stand ganz im Zeichen des
Deutschen Turnfestes in Stuttgart , bei welchem der Verein
unerwartet gut abgeschnitten hat , erhielt doch die Männer-wie die Frauenriege (gemeinsam mit Calmbach) je einen erstenPreis . Außerdem beteiligten sich vier Turner an den Wett¬
kämpfen in Stammheim , OA. Ludwigsburg , wobei Alfred
Rittmann  bei sehr starker Konkurrenz im Vierkampf denzweiten, Otto Großmann  den 11. Platz belegen konnte.
Rittmann wurde zudem noch 1. Sieger im 100 Meter -Lauf.
Bei den Herbst-Staffelläufen in Engelsbrand kam der Vereinan die 3. Stelle . Am 21. Jnni (Sonnwendfeier der
NSDAP .) führten die Turner und Turnerinnen ein präch¬
tiges Fackelschwingen vor . Der rührige JugendturnwartWalter Knöller  berichtete dann ebenfalls unter großem
Beifall über seine Tätigkeit und seine Wünsche. Da Neuwah¬len infolge des Führerspstems nicht in Frage kamen, konntesofort zu Punkt „Verschiedenes" übergegangen werden. Der
Vorsitzende machte zunächst die Mitteilungen bekannt, die
Kreisführer Dr . Eisele-Dornstetten am Nenjahrstag heraus¬
gegeben hat und die auch die Allgemeinheit interessieren dürf¬ten. Der Kreisführerstab setzt sich folgendermaßen zusammen:
Zweiter Kreisvertreter Oberamtspfleger K i e n z l e - Neuen-büra . Kreisaeldwart Stadtpfleger K r a P f - Altensteig. Kreis¬schriftwart R e n f f - Dornstetten . Kreispressewart Renff-
Dornssetten . Kreisjugendwart G eh ri n g -Calw. Neben die¬sem Stab stehen als Kreismännerturnwa .rt W. Löbe - Wild-
bad, als Kreisspartwart R e g e n Le rg - Ealw , als Kreisspiel¬wart H elb e r - Nagold und als Kreisfrauentnrnwart
S chn a ir ff c r - Liebenzell. Der erste Kreistag findet am 28.
Juli in der „Traube " in Nagold statt. An Kreisveranstal-
tungen im Jahr 1034 sind vorgesehen: Anfang Mai Früh-
iahrswettläufe , Februar oder März Große Vorturnerstunde
des ganzen Kreises 8, Kreisturnfest im Juli und ein Kreis-iugendtrefien im September oder Oktober. Unser Verein hat
sich bereits um dieses Kreissugendtrcsfen für Höfen beworben.
Ferner wurde Jngendtnrnwärt W- Knöller beauftragt , imLaufe des Sommers einen Turulehrgang in der Deutschen
Turnscbnle in Berlin durchznmachen. Vor der Aufstellung
eines Arbeitsplanes muß erst mit der NSDAP . Fühlung ge¬nommen werden. Vom 30. Januar bis 4. Februar wird Gäu¬
wanderturnlehrer Keller  einen Kurs in Höfen  abhal¬ten, an dem auch Mitglieder der Nachbarvereine teilnehmen
können. Nach einem schneidigen Marsch des Orchesters schloßder Vorsitzende mit entsprechenden Worten die harmonischverlaufene Versammlung.

Dss Weihnachtsgeschäft 1933
Nach einem Bericht des Württ . Industrie - und Handels¬

tags ist bei der Sondercharakterisierung des Weihnachts¬
geschäfts 1933 vom Einzelhandel auszugehen. Bei vielfacher
Unterschiedlichkeit im einzelnen kann zusammen'assend zur
Charakteristik des diesjährigen Weihnachtsgeschäfts im Ver¬
gleich zum Weihnachtsgeschäft 1932 folgendes festgestellt werden:
Im ganzen betrachtet war das diesjährige Weihnachtsgeschäft
zweifellos dem vorjährigen nicht unwesentlich überlegen und
zwar in erster Linie nach dem mengenmäßigen Umsatz, vielfachaber auch nach dem Gesamtwert der Umsätze. Dies , wie aus¬
drücklich betont sei, obwohl das Preisniveau in einer Reihevon Geschäftszweigen gegenüber dem Vorjahr unter dem
Druck der Deflation und eines vielfach verschärften Wett¬
bewerbs Senkungen im einzelnen auswies. Maßgebend für
diese befriedigende Gestaltung waren die politische Beruhigung,eine Atmosphäre allgemeinen Vertrauens auch innerhalb der
wirtschaftlichen Gesamtverhältnisse und Erweiterung des
Käuferkreises durch den Erfolg der von der Reichsregnrungim zurückliegendenJahr erfolgreich geführten Arbeitsschlacht.
Weitere umsatzfördernde Einzelfaktoren des diesjährigen Weih-
nachtsgeschäftes bilden endlich die vorliegenden gesetzlichen
Maßnahmen zum Schutz des Einzelhandels und die Bedarfs¬
deckung nn einzelnen auf dem Wege der Bedarfsdeckungs-
jcherne. Ferner haben die für weite Kreise der Textilindustrie
bedeutsamen Aufträge in Uniformen , Ausrüstnngsgegenstän-den für SA ., Arbeitsdienst usw. ganz erhebliche Bedarfswand¬
lungen für eme ganze Anzahl Artikel mit sich gebracht. Ana-

von den Auswirkungen des im Vordergrund des
offentuchen Interesses stehenden Sports , wie von Radio undvon Kino.

Mühlacker. (Die Stadt Kauft den Uhlandbau.) Der Uhland-bau, die Stätte, in der die Bezirksbevölkerunq so manches Mai
hohe Theaterkunst erleben durfte, bleibt mit allen Bühneneinrichtunqen
nunmehr der Stadt erhalten. Durch Kaus ging das große Haus andie Stadt über.

Mühlacker. (Gefährlicher Unfall .) Der von dem Kassen¬
boten Carle gesteuerte Kraftwagen der OrtskrankenkasseMuhlacker wurde am Montag vormittag beim Bahnübergangauf der Poststraße zwischen Maulbronn (Hauptbahnhof ) undElfinger -Hof vom Personenzug erfaßt und zertrümmert . Der
wahrer kam mit verhältnismäßig leichteren Verletzungen da¬von. Die Schuldfrage ist noch nicht völlig geklärt.

Ludwigsburg . (Schloßkonzerte 1934.) Die im vergangenen
Jahre mit großem Beifall aufgenommenen Schloßkonzertewerden m diesem Jahre in den Monaten Juni bis Oktober
durchgefuhrt. In einer Sitzung des Kuratoriums legte Wil¬

helm Krämer die Programm -Pläne vor, die einen Abend zum
Gedächtnis des Schloß-Erbauers Herzog Eberhard Ludwig,zwei Mozart -Abende (Kammermusik), einen Abend in der
Schloßkirche (Werke von Schubart , Jommelli und Mozart,zwei weitere Abende mit Werken aus der Zeit des Herzogs
Karl Eugen (Liederspiele, Orchestermusik von Jommelli , histo¬
risches Ballett ) unter Mitwirkung der Württ . Staatstheater,einen Abend des deutschen Kunstliedes und einen Bruckner-
Abend vorfehen. Das die Leitung beratende und unterstützende
Kuratorium der „Ludwigsburger Schloßkonzerte" besteht aus
den Herren Prof . Belschner, Oberst Breyer , Oberbürgermei¬ster Dr . Frank , Dr . Grunfky. Oberregierungsrat Dr . Her¬mann, Oberbaurat Jeremias und Generalintendant Krauß.

Stuttgart . (Mussolini ehrt eine deutsche Mutter .) Be¬nito Mussolini hat der Mutter des in Stuttgart im Kampfmit den Kommunisten gefallenen SA .-Mannes Gregor
Schmidt sein Bild mit eigenhändiger Unterschrift übersandt.Die Mutter des toten SA .-Mannes hat dem Duce in einem
längeren Telegramm für die hohe Ehrung ihren Dank aus¬
gesprochen, der damit nicht nur ihr , sondern dem ganzen deut¬
schen Volke erwiesen wurde. Die Asche Gregor Schmidts
wurde vor einiger Zeit von Stuttgart in seine Heimat nachStettin überführt , wo sie im „Gregor Schmidt-Haus " ihre
Ruhestätte gefunden hat.

Stuttgart . (Zuchthaus und Sicherungsverwahrung .) DieGroße Strafkammer verurteilte den 35jährigen Hilfsarbeiter
Johann Heidenblut aus Amberg zu drei Jahren Zuchthausund Sicherungsverwahrung und den 23jährigen Schneider
Walter Steffan aus Balingen zu 314 Jahren Zuchthaus. Die
Angeklagten hatten im Sommer letzten Jahres einem Back-
nanger Schneider Stoffe und Kleidungsstücke um etwa 2000Mark entwendet.

Reutlingen . (Tödlicher Unglücksfall auf dem Reutlinger
Hauptbahnhof .) Am Montag abend wollte Stadtpfarrer a. D.
Sandberger aus Metzingen aus dem fahrplanmäßigen um20.56 Uhr auf dem Reutlinger Hauptbahnhof eintreffenden
Honaner Zug noch während der Fahrt abspringen, kam dabeizu Fall und geriet unter die Räder . Er erlitt derart schwere
Verletzungen, daß der Tod sofort eintrat.

Onstmettingen. (Diamantene Hochzeit.) Am Samstag
feierten hier die Eheleute Jakob Haasts und Frau das selteneFest der diamantenen Hochzeit. Die ganze Einwohnerschaft
nahm herzlichen Anteil an dem Ehrentag des greisen Jubel¬paares . Vom Landesführer des Württ . Kriegerbundes Gene¬ral a. D. v. Maur , traf mit einem Glückwunschschreiben auch
ein Geldgeschenk ein, ebenso ehrte die Handwerkskammer in
Reutlingen den Senior der Onstmettinger Feinmechanik miteiner Ehrengabe . Die Vertreter der bürgerlichen und der
kirchlichen Gemeinde brachten ihre Glückwünsche bei einer
schlichten Feier im Hause der Jubilars zum Ausdruck. Die
Jubilars sind 86 hzw. 84 Jahre alt.

Geislingen a. St . (Eine nächtliche Schauergeschichte.)
Montag nacht wurde beim Friedhof von einem Polizeibeam¬ten ein Mann angehalten , der nur mit einem Hemd — nichteinmal Schuhe hatte er an — spazieren lief. Da es sich um
einen anscheinend nicht ganz normalen Menschen handelt,
wurde er auf die Woche gebracht, ohne daß der etwa 33—34-
jährige Mann sich über seinen Zustand oder seine Personäußerte . Beim Nachsuchen fand man lediglich einen Mantel,
der dem Geistesgestörten, der nicht hier wohnhaft ist, gehörendürfte.

Nördlingen . (Der Todessturz aus dem Fenster.) Ein
21jähriges schwangeres Mädchen stürzte sich aus dem zweitenStock der elterlichen Wohnung. Die Mutter mußte mit an-
sehen, wie sich gerade ihre Tochter aus dem Fenster stürzte.Sie fiel auf den steinernen Hof, wobei sie das Genick brach.Der Tod trat auf der Stelle ein. Das Mädchen litt seit
einiger Zeit an Schwermut und äußerte schon öfters Selbst¬
mordabsichten.

Amtliche Mitteilungen 4h
der NSDAP.

OG. Birtenfeld
Am Donnerstag abend 8 Uhr findet im Hotel ein öffent¬

licher Pflicht-Sprechabend statt mit einem Vortrag von Pg.Neuhaus . Der OG.-Leiter.

Glatt in Hohenz. (Nicht zur Nachahmung empfohlen.)Letzte Woche hat sich eine ledige, etwas beschränkte Frauens¬
person, um sich zu Wärmen, aus den brennenden Herd gesetzt.Es dauerte nicht lange und schon brannten die Kleidern lich¬
terloh. In ihrer Angst sprang sie auf die Straße . Bis manihre Hilferufe hörte, hatte sie bereits schwere Brandwunden
davongetragen.

Hilfe für den Neuhausbesitz
Umschuldungin 375 Fällen

Bon zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Im Juni 1933 hat die Landeskreditanstaltmit Zustimmung des

Innen- und Finanzministeriums als neue Aufgabe die Gewährung
von Umschuldungsdarlehen zur Ablösung von mindestens zu 6 Prozent
verzinslichen erststelligen Hypotheken an ihre bisherigen Schuldner
ausgenommen. Diese Aktion ist nunmehr mit folgendem Ergebnis
vorläufig abgeschlossen worden:

Die Anstalt hat an 375 Gesuchssteller Umschuldungsdarlehen im
Betrag von insgesamt 1498 032 RM. Darlehen gewährt. Auf ein
Gesuch entfielen daher durchschnittlich rund 4000 RM. Darlehen. Ab-
oelöst wurden folgende Hypotheken:

17 Hypotheken von Sparkassen mit insgesamt 63014 RM.
162 Hypotheken von Hypothekenbanken mit insgesamt 710 974 RM.
98 Hypotheken von sonstigen Banken mit insgesamt 355 552 RM.
98 Hhpotheken von Privatpersonenmit insgesamt 368 492 RM

375 Hypotheken mit insgesamt 1498 032 RM.
Die Verzinsung der abgelösten Hypotheken betrug bei:

257 Hypotkeken von 6°/» bis unter7°/» Zins mit 964 590 RM.
105 Hypotheken von 7°/» bis unter8°/» Zins mit 482 247 RM.
13 Hypotheken zu 8°st Zins und darüber mit 51195 RM.

375 Hypotheken mit 1498 032 RM.
Die von der Anstalt durchgesllhrte Umschuldungsaktionhat den

berücksichtigten Neuhausbesitzern eine fühlbare Erleichterung ihrer
Lasten gebracht. Bevorzugt wurden Kinderreiche und Schwerkriegs¬
beschädigte. In einer Anzahl von Fällen konnte durch das Umschul¬
dungsdarlehen den bedrängten Bauherren ihr Eigenheim erhaltenwerden. Die Anstalt beabsichtigt, zunächst die Entwicklung der allge¬
meinen Wirtschaft und insbesondere des landesüblichen Zinsfußes
abzuwartm und bis dahin keine weiteren Mittel bereitzustellen.

Pforzheim , 16. Jan . Am Sonntag abend ereignete sichans der Straße von Brötzingen nach Birkenfeld ein schwerer
Verkehrsunfall . Der Kraftradfahrer Hans Binder aus Pforz¬
heim, der auf feinem Rücksitz die 21 Jahre alte Hertha Hay-
mann mitführte , überfuhr einen Fußgänger , der angeblichvon dem Scheinwerfer des Kraftrades geblendet war und indieses hineingelaufen sein soll. Der Kraftradfahrer und seine
Beifahrerin kamen zu Fall . Die Beifahrerin erlitt eine erheb-

Rcichsmmister Dr . Goebbels stellte dem Rundfunk eineMillion für freischaffende Künstler zur Verfügung.
Der Schriftsteller Ludwig Renn , Verfasser der Bücher

„Krieg" und „Nachkrieg" steht als Verräter am deutschen Volk-tum vor dem Reichsgericht. Unter dem Decknamen verbirgtsich ein altadeliger Sachse und Bataillonskommandeur.
Das große Schauspielhaus in Berlin wird wieder eröffnet

als Theater des Volkes, den Mitgliedern der Deutschen Ar¬beitsfront dienend. Als Erstaufführung kommen morgenSchillers „Räuber " heraus.
Gegen Professor Hauser, der lange Jahre die Erneuerungder Kunstwerke in den staatlichen Berliner Gemäldesamm¬

lungen leitete, ist ein großer Prozeß wegen Fälschung an¬hängig. Drei Kunsthändler sind seine Bundesgenossen auf derAnklagebank.
Die Sicherheitsdirektion der Stadt Wien hat Frauenfeldmit sechs Wochen und Schattenfroh mit drei Wochen Arrest

bestraft. Am Dienstag wurden 20 Nationalsozialisten nach
Wölkersdorf geschafft, darunter die nationalsozialistischen Ge¬meinderäte Mühlberger , Holzer und Schuster.

Die 117 nationalsozialistischen österreichischenFlüchtlingesind nach der Südostgrenze Ungarns gebracht worden.
Starmhemberg übernahm selber die Führung der Nieder-

österreichischen Heimwehren anstelle von Alberti und erließ
einen Aufruf mit hemmungslosen Angriffen gegen den Natio¬
nalsozialismus . Mit dem Nationalsozialismus dürfe es keinVerhandeln geben.

Ein bayerischer Forstbeamter wurde auf österreichischem
Boden verhaftet und zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Bei Obcrstdorf verunglückte ein Hörnerfchlitten auf der
vereisten Straße : er stürzte einen 70 Meter tiefen Abhang hin¬unter , da die vier Fahrer die Herrschaft über ihn verloren.Ein Postbote fiel sich zutod; ein Melker und ein Handwerker
wurden sehr schwer verletzt, letzterer starb bald darauf.

Bei einem Straßenbau im Zillertal wurden durch herab-stürzende Felsen drei Arbeiter verühüttet und getötet : andere
mußten schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden.

Ein Warenstaus in Lille ist durch Feuer völlig vernichtet:300 Angestellte sind brotlos.
Das Erdbeben in Indien hat insgesamt 100 Tote und 1000

Verletzte gefordert. 4000 Häuser wurden zerstört.

Nachspiel zur Lübecker Impfkatastrophe
Leipzig, 15. Jan . Das Reichsgericht verwarf am Montagdie von dem Berliner Arzt Dr . med, Karl Gentucr gegen das

Urteil des Lübecker Landgerichts vom 19. Jnni 1933 eingelegteRevision. Damit ist der Angeklagte wegen fahrlässiger Körper¬verletzung in drei Fällen rechtskräftig zu zwei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Dr . Gentuer wurde am 31. Mai 1930 auf
Veranlassung des Elternausschusses der Calmette-Geschädigtenund mit Genehmigung des lübeckischen Senats nach Lübeck be¬
rufen. Ihm wurden 34 Säuglinge übergeben, die bereits ver¬
sehentlich mit virulenten Tuberkelbazillen geimpft waren. Das
Gericht sah auf Grund der Sachverständigergutachten als er¬
wiesen an, daß durch die Behandlung des Angeklagten bei
drei dieser Kinder Abzeßbildungen durch infizierte Jniektions-
übertragungen seines von ihm erfundenen Präparats ein¬

getreten waren . Mit diesem Urteilsspruch wurde das gericht¬
liche Nachspiel zu der Lübecker Jmpfkatastrophe abgeschlossen,die von 241 erkrankten Säuglingen 86 Todesopfer forderte.

Unerwünschte Rückwanderung
Berlin , 16. Jan . Ministerpräsident Göring hat als Chefder Geheimen Staatspolizei zu der Frage der Rückwanderung

deutscher Emigranten aus dem Auslande besondere Richt¬linien aufgestellt. Darin werden die Emigranten in verschie¬
dene Klassen eingeteilt und entsprechend eine unterschiedliche
Behandlung anempfohlen. An der Rückkehr krimineller Ele¬
mente bestehe kein Interesse . Auch die Rückkehr der nicht¬deutschen Staatsangehörigen und Ostjuden sei im neuen
Deutschland nicht erwünscht. Die marxistischen Verbrecher, die
sich früher in führenden Stellungen befunden haben, müssengewärtig sein, daß sie für ihre Niederträchtigkeiten per¬
sönlich und vermögensrechtlich gefaßt werden. Dagegen sollden grundlos verängstigten Volksgenossen, die auf Grund ge¬
wissenloser Propaganda ins Ausland geflohen sind, die Heim¬kehr nicht verwehrt werden. Der nationalsozialistische Staathat so vollkommen über den Gegner gesiegt, daß er ihm ohne
Gefahr vergeben kann, sofern er aufrichtig gewillt ist, sich derneuen Volksgemeinschaft rückhaltlos einzugliedern.

Völkerbund mit Dollfuß unzufrieden
Der Finanzausschuß des Völkerbundes hat sich in den letz¬ten Tagen mit der Finanzlage Oesterreichs befaßt, sich aber in

ferner Entschließung nicht sehr lobend ausgedrückt. Der Haus¬halt für 1933 habe zweimal geändert werden müssen, um ueue
Ersparnisse zu ermöglichen und neue Einnahmeguellen zuerschließen. Trotzdem habe der Fehlbetrag der früheren Mo¬
nate nicht ausgeglichen werden können. Der Ausschuß gibt
der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Regierung wenigstens1934,alle Anstrengungen machen werde, um die Staatsfinan¬zen im Rahmen des Haushaltsplanes zu halten.

»Hurra für die Schrvarzhemdeu"
London, 15. Jan . Lord Rothermere , der schon häufig mit

Bewunderung über Faschismus und Nationalsozialismus ge¬
schrieben hat, ruft in einem Aufsatz die ungefähr 1Z4 Millio¬
nen zahlenden Leser seiner „Daily Mail " zur Unterstützungdes britischen Faschismus als der Partei der britischen Ju¬
gend auf. Unter der Ueberschrift „Hurra für die Schwarz-
Rmden " sagt er, die faschistische Bewegung sei keine Eigen-tumlchstit einer bestimmten Nation , sie sei in jedem Lande
das Zeichen der jüngeren Generation , die veraltete politische
Systeme mit neuem Leben erfüllen wolle. Die todernstenProbleme der Gegenwart erforderten die Tatkraft und den
-Schwung jüngerer Männer . Die Schwarz-Hemdenbewegungwolle das Monopol der greisenhaften Politiker brechen die im
Begriffe seien, durch ihre Schlappheit Indien und Ceylon für
das britische Reich ebenso zu verlieren , wie sie bereits Irland
verloren hätten . Daß die Nation diese Bewegung als not¬wendig erkennt, zeige der erstaunliche Fortschritt , den die
Schwarzhemdenbewegung besonders in großen Jndustriebezir-
ken mache. Deutschland und Italien seien ganz unzweifelhaftdie bestregierten Nationen im heutigen Europa , in keinem
anderen Lande empfinde das Volk solches Vertrauen und sol¬chen Stolz gegenüber seinen Beherrschern. Darum : Hurrafür die Schwarzhemden! Hunderttausende junger britischer
Männer und Frauen würden sich freuen, wenn auch ihr Land
diesen Geist vaterländischen Stolzes und Siegwillens ent¬wickelte, der Deutschland und Italien gewandelt hat.
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liche Kopfverletzung , wahren - der Kraftfahrer mit Hmil-
abschürfungen an den Händen und am Knie davonkam . Der
Fußgänger , der 19jährige Walter Müller aus Birkenfeld , er-
Utt besonders schwere Schürfungen an Händen , Nase und
Stirn.

Pforzheim . (Souffleuse Fischer gestorben .) Dre allen
Theaterfreunden seit langen Jahren bekannte 80 Jahre alte
Maria Luise Fischer, früher Vorsagerin am Pforzheimer Thea¬
ter , stürzte am M. Dezember 1933 auf dem Glatteis und zoll
sich einen doppelten Oberschenkelbruch zu. Sw ist irn « taot.
Krankenhaus am vergangenen Samstag an den Folgen des
Sturzes gestorben.

Kernen9.80. Weizen9.60, Gerste8.30, Haber 6.50, Roggen7.80 Mb.
— Nagold : Weizen 9.40, Haber 6 50 Mk . — Ravensburg : Weizen
Festpreis 9 60, Besen 6.80—7, Roggen Festpreis 8 05, Gerste 8.50 bis
8.64, Haber 6 70—6.95 Mir. — Reutlingen : Dinkel 7.—. Weizen
9.60—10, Gerste s8- 8.50, Haber 7.40—7.60 Mk — Tübingen:
Dinkel 6.70- 7, Haber 7 30- 7.50, Weizen 9- 9 50, Gerste 8.50 Mk
— Urach: Dinkel 7- 7.20, Gerste 8—8.50 Hafer 6.80- 7.20, Weizen
9 50 IO—, Kernen 8 —, Roggen 8.—, Linsen 14—15.—, Erbsen
10.20 Mk . je pro Zentner.

Hus Weit unü t,eben

ist sehr lieb von dir, daß du an mich gedacht hast." Dir-
Tante lutscht eifrig den Himbeer -Bonbon . — „Du Tante,
wie schmeckt er denn?" — „Hmmm ! Wunderbar !" — „Dann
begreife ich nicht, warum ihn der Foxel ausgespuckt hat und
die Miezi auch."

— Arzt : „Sie brauchen sich nicht zu ängstigen wegen des
kleinen Geschwürs, das Ihnen im Nacken sitzt. Ich rate-
Ihnen nur : behalten Sie es gut im Auge !"

7iunsa, Zoiel irack Hort
»snvsl unkt Verkskr

Stuttgarter Schlachtvtehmarkt vom 16. Januar . Auftrieb : 51
Ochsen (unverkauft 15). 54 (10) Bullen. 228 (18) Iungbullen , 377 (17)
Kühe. 448 (48) Färsen. 1384 (24) Kälber. 2439 (230) Schweine.
1 Schaf Erlös aus je I Zentner Lebendgewicht: Ochsen s 1. 26—27
(letzter Markt : - ). 2. 24- 25 (- ), d 22- 24 (- ). c 20- 22 <-
Bullen a 25- 27 (—). b 24- 26 (- ). c 23- 24 (- , ü 2, - 22 - .
Kühe a 21—24 <—), d 15—19 (—) c 10- 14 <—). ck7—10 (—).
Färsen 2 28- 31 <- ). b 24- 27 (- >, c 22- 24 (- ), ä 20- 22 (- .
Kälber 8 andere Kälber s 33—35 (34- 37), d 28—31 (30 - 32)
c 24—26 (25—28). ü 21—23 (—), Schweine 3 fette über 300 Pfund
48 (- >. b vollfleischige von 240- 300 Pfd . 47- 48 (49- 50), c von
200—240Pjd . 46—47 (48—49), ct von 160—200 Pfd . 45—46 (45—47).
e fleischige von 120—160 Pfd . 43—44 (—). Sauen 34—40 (35- 40)
Mark . 'Marktverlauf : Großvieh langsam, Ueberstand, Kälber lang¬
sam, Schweine langsam, großer Ueberstand.

Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 16. Januar . Farrenfleisch
40—45 (am 11. Fan . : 41—46), Rindfleisch Rinderoiertel seit 49- 51
(unv ), Rinderviecel miltel 43- 47 (uno ), Rinderoiertel gering 38 - 41
<38—42, Kuhsleijch 23 34 Omv). Kälber mit Innereien 52—60 (55
dis 63). Schweinefleisch 67 72 (67- 73), Hammelfl. 55—60 <55 59).

Stuttgarter Laridesprodukrendbrse vom 16. Jan . Das Brot-
getreidegeschäst ist noch den Feiertagen noch nicht in Gang gekommen.
Es wird in der Hauptsache nur das Nötigste gekauft ; trotzdem haben
sich die Preise befestigt. Die Nachfrage nach Haber bessert sich web
terhin. Futtermittel liegen unverändert. Es notierten je !00 kg
Weizen n-ürltemb., Durchschnittsqualität, 76—77 kg Festpreis >9 20,
Großhandelspreis waggonweise 19 20—19.60, Roggen, Durchschnitts-
qualirät 70 kg; Festpreis 16.10, Roggen Großhandelspreis 16 50 bis
17 25, Braugerste 17- 18.50, Futtergerste 16- 165», Haber 13 75 bis
14.75, Wiejenheu 5—5.50, Kleeheu 7—8.—, drahigepießtes Stroh
1.80—2.—; Mühlenfabrikate : Weizenmehl Spezial 0 mit Austausch-
weizen 30.75- 31.25. Brotmehl 24 75- 25.25. Kleie 10.25- l0.75MK

Hellbrauner Schlachtviehmarkt vom 16 Januar . Austrieb : 2
Ochsen, 6 Bullen, 16 IungbuIKn , 36 Iungrtndec . 12 Kühe, 114 Käl
der. 207 Schweine. Alles verkauft. Preise : Ochsen 3 27. d 24,
Bullen s 26- 27, Iungrinder 3 29- 30, d 25—27, Kühe 3 19—21,
6 13—15. Kälber 3 32—33. d 25—28. Schweine 3 48, v 44—46 Mk
Marktoerlouf : mäßig belebt.

Ulmer Schlachtvtehmarkt vom 15. Jan . Zutrieb : 5 Ochsen, 14
Forren , 18 Kühe, 13 Rmder . 152 Kälber, 271 Schweine. Preise:
Ochsen3 25- 26, Farren 3 22—24, d 20- 21, Kühe b 12- 15, Rin¬
der 3 25—26, d 22—24, Kälber 3 28- 30, 6 23 - 26, Schweine s
43—45, v 40—42 Mk . Marktoerlaus : in allen Gattungen langsam.

Schweinepretse. Aalen : Zufuhr 65 Milchschweine, Preis 28 bis
38 Mk . pro Paar . — Bopfingen : Zusuhr 137 Mtlchschweine, 8 Läufer;
Preise : 1 Paar Milchschweine 30- 38 Mk .. 1 Paar Läuser 45 Mk
— Tuttlingen : Zusuhr 195 Milchschweine, Preis 18—40 Mk . —
Herrenderg: Milchschweine25- 38, Läufer 43—68 Mk . pro Paar . —
Marbach a. M .: Milchschweine16—20 Mk . — Ravensburg : Ferkel
Zusuhr 435 St ., Preis 9—19 Mk . — Saulgau : Zusuhr 143 Ferkel,
Preis pro Paar 30—44 Mk.

Fruchtpreise vom 13. Jan Balingen : Haber 7.20, Weizen 9.80,
Gerste 8.50—8 60. Saatgertle 10 Mk . — Ellwangen : Weizen 9.60,
Gerste 8.20, Haber 6,50, Roggen 8.20—8.30 Mk . — Heidenhetm:

Wohnstätten altulmischer Künstler
Auf Grund sorgfältigster Studien ist es laut „Ulmer Tag¬

blatt " dem Schriftleiter Karl Schwaiger gelungen , die bisher
unbekannten Wohnstätten der altulmischen Künstler Zeitblom,
Schülin und Schaffner einwandfrei festzustellen und auch
sonstige biographische Lücken, namentlich über die Todesjahre
Schüluis und Schaffners , auszufülleu . An Hand der Kauf¬
und Pfandbücher, die im städtischen Archiv aufbewahrt wer¬
den, wurde das Haus Pfauengasse 3, das sich heute in dem
Besitz des Kaufmanns Anton Laumayer befindet, als Zeit-
bloms Wohnstätte ausfindig gemacht. Im Zinsbuch von 1495
fand sich der erste genauere Hinweis auf die Wohnstätte Hans
Schülins : „by dem Kornhaus hinab ". Auf dem Titelblatt
dieses Zinsbuches steht erstmals der Name des Hans Schülin
selbst, der von da ab längere Zeit Pfleger des Rats war . Das
Titelblatt ist auch in so künstlerischer Schönheit ansgeführt,
daß die Vermutung begründet erscheint, Schülin selbst habe
das Buch augefertigt . Von 1501 befindet sich der Name Schü¬
lins nicht mehr unter den Pflegern , und 1507 erscheint an
Stelle des Hans Schülin sein Sohn Daniel Schülin als Zinser
aus dem Hanse bei dem Kornhans . Hans Schülin war 1507
zweifellos nicht mehr am Leben. 1512 ist auch Daniel Schülin
verschwunden; an seiner Stelle entrichtet Martin Schaffner
den Zins . Martin Schaffner ist im Zinsbuch von 1544 letzt¬
mals aufgeführt . Er wird bald darauf gestorben sein ; denn
im Ratsprotokoll vom 6. Februar 1549 werden bereits seine
Erben aufgeführt , und auch in der Musterungsliste von 1546
ist sein Name nicht mehr zu finden . Aus den späteren Ein¬
trägen geht hervor, daß Schülins und Schaffners Wohnstätte
das Haus Kornhansgasse 10 gewesen ist, das heute dem Tape¬
ziermeister Karl Brachcrt gehört.

Mussolini als Bogelschiitzec
Schon vor längerer Zeit hat der italienische Regierungs¬

chef, wohl hauptsächlich auf Betreiben des Vogelschutzes in
Deutschland, Bestimmungen erlassen, die gegen das alljährlich
in Italien einsetzende Abschießen oder Einsangen von Sing¬
vögeln gerichtet sind. Neuerdings ist, -wie der Weltbund der
Natur - und Vogelfreunde (Wenglein -Bund ) in Schwabach
mitteilt , auf diesem Gebiet insofern ein weiterer Fortschritt
erzielt worden , als in Italien durch Mussolini die Frühjahrs¬
jagd auf die Wachteln, die in den Monaten April und Mai,
von Afrika her kommend, an der Meeresküste einzutreffen
pflegen , verboten worden ist. Der genannte Bund hat durch
seinen Protektor , den Kommerzienrat Wenglein in Schwabach,
dem Regierungschef von Italien , der Ehrenmitglied des Welt¬
bundes ist, in einem schreiben vom 5. Januar den herzlichsten
Dank aller Vogelfreunde ausgesprochen.

AkttMoclstiscke«

- „Tante — ich habe dir einen Himbeer -Bonbon aufge¬
hoben — komm, iß ihn !" — „Danke dir, mein Fritzchen! Das

vsr kuvdsll sm Sonntsg
1. Kreisklaffe, Kreis 6 (Nördl. Schwarzwald)

Im einzigen Eviel des letzten Sonntag in dieser Klasse gab es>
eine große Ueberraichung, weniger wegen des Spielausganges als
wegen des hohen Resultates . FV . Calw wurde in Loßburg von der
dortigen EpVgg . hoch mit 1 : 7 überfahren.

Tabellensland vom 14. Januar 1934

Nagold 10 Spiele 25 : 13 Tore 15 Punkte
Calmbach 9 „ 23 : 12 .. 14
Freudenstadt s „ 44 : 24 „ 13
Neuenbürg 10 „ 31 : 21 „ 13
Baiersbronn 9 .. 31 : 35 „ 12
Calw 9 .. 26 : 24 „ 11
Loßburg 10 „ 26 : 18 „ 11
Dornstetten 10 „ 21 : 39 „ 7
Herrenberg 10 ., 12 : 27 .. 5
Altensteig ro ,. 20 : 33 .. 4
Psalzgrafenweiler 10 ,. 10 : 43 „ 1

Am kommenden Sonntag werden die beiden restlichen Spick
der Vorrunde vollends durchgeführt. Calmbach empfängt Calw und
dürste hier ebenso klar Sieger bleiben und damit an die Tabellenspitze
verrücken. Im zweiten Spiel VfB . Baiersbronn — EpVgg . Freuden-
stadt halten wir Freudenfladt für die Sieger -Munnschaft.

SSV . Ulm—FL . Birkenfeld 3 :2

Sonntag früh 6.15 Uhr begab sich die Birkenfelder Mannschaft
mit dem Omnibus auf den Weg nach Ulm. Die tapfaren Mannen
waren sich ihrer schweren Aufgabe bewußt, denn durch einen Süg in
Ulm wäre der Anschluß an den Tabillenfllhrer hergestellt. Gegen
'/»ll Uhr erreichte der Omnibus die Donaustadt . Nach kurzer Be-
sichtioung des Münllcrs begaben sich die Birkenfelder ins Klubhaus
zur Mahlzeit , um sich anschließend zum Spiel oorzubereiten.

Gleich zu Beginn des Spieles setzte ein forscher Kampf ein, der
die Ulmer in der lO. Minute in Führung brachte. Die Ulmer fanden
sich auf dem glatten vereisten Boden eher zurecht, aber allmählich
setzten sich die Birkenfelder durch und in der 35. Minute gelingt dem
sehr gut spielenden Eturmslllpec Schmidt der Ausgleichstreffer. Am
Resultat ändert sich bis zur tzalbznt nichts mehr.

Zu Beginn der zweiten Halbzeit legt Birkenseid mächtig los,
was in der 12. Minute durch gute Leistung von Schmidt den Füh¬
rungstreffer zur Folge hat. SSB . gibt sich aber nicht geschlagen
und zehn Minuten später kommt Ulm im Angriff durch, Trügen
kommt in aussichtsreicher Stellung an den Ball und sendet durch
scharfen Schrägschutz zum Ausgleichstreffer ein. 2 : 2. Birkenseld
läßt zu ihrem Nachteil das Spiel affen, Ulm drängt immer mehr
und setzt alles daran , den Steg herveizuführen. 12 Minuten vor
Schluß läßt Ganzhorn einen Ball durch infolge Mißverständnisses
eines Zurufes, Scheck ist zur Stelle und sendet zum Führungstreffer etn.

Birkenfeld macht alle Ansttenguugen vergebens, Ulm bleibt ver¬
dienter Sieger.

Schiedsrichter Oesterle-Fellbach war ein gerechter Leiter.

Velannlmach»««
betr. EnIwLfferrmgsgenoffenschaft Loffenau.

Da» Unternehmen einer Entwässerung in den Gewänden : „Dois-
wirsen, Reisrot, Unten im Dorf, Buschenwiesen und Reisrotwiesen"
der Markung Loffenau ist mit E ' laß der Ministerialobteilung für
Bezirks - und Körperschaftsverwaltung vom 8. Januar 1934 geneh-
«tgt worden.

Neuenbürg , den 15. Januar 1934.
Oberamt : Lempp.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Neichsbauloflenzuschiisi e.
Die Reichsregierung legt größten Wert darauf , daß die Arbeiten,

für welche Zuschüsse gewährt werden, nicht unterbrochen und soweit
Außenardeiten nicht möglich, wenigstens die Innenarbeiten mit Nach¬
druck fortgesetzt werden. Ueberstunben distsen nicht geleistet weiden,
sondern es sind, soweit als nur anhängig , Reu Einstellungen von Ar¬
beitern vorzunehmen. Mit einer Ausdehnung der Förderungsfrist
über 31. März ds. Is . hinaus kann nicht gerechnet werden.

Bürgermeister Knobel.

Maurer - und Steinhauer -Zwangs -Innung
Bezirk Neuenbürg.

Am Samstag den 20. Januar 1V34, nachm. 3 Uhr, findet im Gasthaus
zum „Schiff" in NeuenbürgInnungs-Versammlung
statt. Dieser Versammlung haben alle die das Maurer - und Stein¬
hauergewerbe als Unternehmer (bezw. auf eigene Rechnung) ausüben,
anzuwohnen. Bei unentschuldigtemFernbleiben wird nach tz 21 der
Satzungen 5.— Mk . Geldstrafe erhoben.
Vom Wllrtt . Arbeitgeberbund für das Baugewerbe — Stuttgart —
wird ein Bortrag über „Aufbau unserer Wirtschaft " gehalten.

Neuenbürg , den 16. Januar 1934.
Mit deutschem Gruß ! Der Obermeister.
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ZWW-BersleiWmz
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 18,
Januar , vormittags 10 Uhr, in
Neuenbürg:

1 Zimmerbllfett.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

am Donnerstag , 18. Fan . 1934
meistbietend gegen Barzahlung:
vorm. 11 Uhr in Euzklösterle:

1 Klavier;
nachm. 2 Uhr in Käibermühle:

1 Schrankgrammophon;
nachm. 4 Uhr in Wildbod:

1 Sofa und 1 Sekretär.
Zusammenkunft in Wildbad und
Enzklösterle jeweils am Rathaus.

Finanzamt Neuenbürg
(Bollslreckungsstelle)

Der Unterzeichnete empfiehlt eine
reichhaltige Auswahl in
Bellfedern , Bettbarchente . Da¬
masten. Halbleinen , Hausluchen,

fertigen Kffen - -Bezügen.
Bedarssdeckuugsscheine für Ehe¬
stands -Darlehen werden bei mir
angenommen.

Otto Wild. Höfena. Enz.
Textil- und Wollwaren , Tel. 38.

Neuenbürg.

Vsrlorsn
ging von Neuenbürg überRiekerts
wasen zum Krankenhaus eine
Halskette . Abzugeben

Flötzrrstratze 9.
W i I d d a d.

zwei Ummer
mit Küche auf l . März gesucht.
Angebote unter F . S . an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

W i l d b a d.

2 ZiMttr-WlhllNl
mit Zubehör (eventl. große Ein-
zimmer-Wohnung ) von kinderlosem
Ehepaar für sofort zu Mieren ge¬
sucht. Pünktliche Mietszahlung.
Näheres in der Geschästsst. d Bl.

Suche auf 1. Februar 1934
ehrliches, fleißiges

Mödchen.
Metzgerei Pfau , Wildbab.

Neuenbürg

3llW MWH
ist zu vertauschen gegen ein fettes
Stück Vieh

Bahnhofstraße 17.

Meldsm  ktziklKkkl, kksrrdklW
^ Ink. ttans Leickort vorm, loset Veinkelmer

Oestlicks 2S leiekon Z172 Vestlicke 2S
m I bietet Urnen groLs Vorteile io

Lrklskrimmer
Lpeirsrkmmsr

«errenrimmQr
Xücksnmädsl

polLtsrmüdsl siler Lrt
8Mie kinrsimüdel

Svsicktlgvn Lle in lkrem Interesse die groüv vielseitige
Ausstellung u. «Iss gröütofarterrelokal «i.^ ödelbrancke
un«i LI« verdea von der belLtungsillkigkeiterstaunt sein.

^nnatrme
von LedarksdeckunLssckeinenund Lkestandsdarleken.

Bon Donnerstag den 18. Januar , nachmittags 3 Uhr. ist

Schweinefleisch
zu haben, das Pfund zu SV Pfg.

Stadt . Freibank Wildbad.

black ckreijätin'ßier KssistententStigkeitu. s. ein jsbr am
raknärrtlicken Dniversitätsinstitut„Lsrolineum" Lrankkurt/iK.
Direktor Lrok Dr. l.oos, ddteilunA kür Lonservierende2lskn-
keiikunde, beiter ?rok. Dr. feiler, kerner in Lack blaukeim:
Dr. Haustein, in Lettin: Dr Drill und Dr.Miltner (2latinLrrt-
lictre Keramik) bade ick mick in INiI «1 tr» «t als

niedergelassen.
Se . » srmsirn kissnlokr.

Laus Orunov, fernmk 363.
Lpreckreit: 9—12, 2—5, 8a. 9—12.

2u allen Kassen eingelassen mit^ usnakme der kaukmänniscken
Lrsatrkassen!

^ « «z
Maisenbach , den 16. Januar 1934.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche
Mitteilung , daß mein lieber Mann , unser guter Vater.
Großvater , Schwager und Onkel

krieürick MNur rsn.
im Alter von 59 Jahren unerwartet schnell verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Katharine Dittus , geb. Schönhardt,

mit allen Anverwandten.

Beerdigung : Donnerstag nachmittag V-3 Uhr.

Weit über 150000

SrucklEicksncss
tragen das seit mehr als 20 Jahren erprobte Lpesmdsnel gsr»
gssek », kein Gummiband , ohne Feder, ohne Echenkelriemen, trotz¬
dem unbedingt zuverlässig. Glänzende Zeugnisse, auch Heilerfolge.

Sehen Sie sich bitte mein neuestes, wesentlich verbessertes
Modell D .R .P . S42187 an . Mein Vertreter ist mit Mustern kosten¬
los zu sprechen am Freitag den 19. Januar in ktsueribiiirg im
Gasthof „Bären " von 9—'/,ll Uhr.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:
»srmsnn Lprsnr , vnisikkwrl,«!,

Visitenkarten
liefert schnellstens die E. Meeh 'sche Bnchdrnckerei.
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